
Stadtgeschichte 

 
Er st mal s schr i f t l i ch er wähnt  wi r d Jüt er bog i m Jahr e 1007.  

Thi et mar  von Mer sebur g ber i cht et ,  er  und sei ne Begl ei t er  wär en 

bei  der  Ver f ol gung i hr er  Fei nde an ei nem Or t  Namens " Jut r i boc"  

vor bei  gekommen,  hät t en dor t  aber  auf  Gr und i hr er  zahl enmäßi gen 

Unt er l egenhei t  di e Ver f ol gung beendet  und wär en umgekehr t .  

Di eses " Jut r i boc"  war  damal s ei ne s l awi sche Si edl ung i n der  

Nut heni eder ung.   

Über  di e nächst en 150 Jahr  i st  uns ni cht s bekannt .  Anno 1157 

dann,  ni mmt  Wi chmann Er zbi schof  von Magdebur g an der  

endgül t i gen Er ober ung der  Sl awenf est ung Br andenbur g dur ch 

Al br echt  den Bär  t ei l .  Fr ei l i ch j edoch hat  er  di e Absi cht  di e 

ei genen Besi t zungen zu er wei t er n und beset zt  schl i eßl i ch auch 

di e öst l i che Fl ämi ngr i gi on,  di e dem Er zbi st um dami t  

abgabenpf l i cht i g wi r d.  Das Gebi et  i s t  aber  nur  schwach 

besi edel t  und Wi chmann hol t  zur  Besi edl ung vor  al l em 

Ni eder l änder  und Fl amen i ns Land.  Aus der  Her kunf t  der  neuen 

Si edl er  er k l är t  s i ch dann auch der  Name Fl ämi ng.   

Um sei nen neuen Besi t z zu ver t ei di gen baut e Wi chmann ei ne Bur g 

sowi e ei ne Ki r che.  Di e Exi st enz der  Bur g i st  sei t  1160/ 61 

s i cher  bel egt .  Noch heut e kann man i m Schl oßpar k,  an dem Or t  wo 

si e gest anden haben sol l ,  ei nen Hügel  sehen.  Di e Ki r che,  di e 

heut i ge Damm-  oder  Li ebf r auenki r che,  wi r d i n der  spät er en 

Dammvor st adt  er r i cht et .  Zur  Zei t  i hr es Baus hi eß si e noch 

Mar i enki r che.  Si e war  um 1173 di e Haupt ki r che ei nes gr ößer en 

Gebi et es.   

I m Jahr e 1170 kommen auf  Bet r ei ben des Er zbi schof s von 

Magdebur g dr ei zehn Zi st er z i enser  Mönche aus dem Kl ost er  

Al t enber g bei  Köl n,  unt er  Führ ung des Abt s Theodor i us nach 

Jüt er bog.  Si e sol l en das noch uner schl ossene Land 

bewi r t schaf t en und so ei nen r aschen Auf schwung der  Wi r t schaf t  
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fördern. Die Mönche erhalten Land in einer Nuthenie derung 

nördlich von Jüterbog, nahe dem alten wendischen Do rf Sinnow. 

Daraus wurde der Name des neuen Klosters - Zinna - abgeleitet. 

Das Kloster war das erste Zisterzienserkloster östl ich der 

Elbe. 1226  erfolgte die Weihe der Klosterkirche. 

Am 29. April 1174  war es dann soweit. Wichmann verlieh Jüterbog 

aus politischen Gründen das Magdeburger Stadtrecht und gewährte 

ihr Zollfreiheit. 

Die Verleihung des Stadtrechts erfolgte zur Weihe d er 

Marienkirche als «ecclisia principalis» die damit d en Status 

der Hauptkirche des Landes erhielt. Sie ist die zwe itälteste 

Kirche im Land Brandenburg. Nach einer Erhebung der  Wenden im 

Jahr 1177  und einer fast völligen Zerstörung der Stadt anno 

1179 , erlebte Jüterbog nach der Verleihung des Stadtrec hts 

einen schnellen Aufschwung und kommt zu nennenswert em Reichtum.  

Durch die günstige Lage der Stadt an zwei alten 

Fernhandelsstraßen - Magdeburg über Frankfurt/Oder nach Stettin 

und Leipzig über Wittenberg nach Berlin - kommt es zu einer 

schnellen Belebung des Fernhandels. Durchziehende K aufleute 

mußten Steuern entrichten und ihre Waren auf dem Ma rktplatz zu 

Kauf anbieten. 

Durch den Aufschwung des Fernhandels kamen auch die  

Handwerkszünfte zur Blüte. In Jüterbog gab es Bäcke r, 

Gewandschneider, Fleischer, Schuster, Leineweber, G erber und 

Kürschner. Vor allem die Zunft der Tuchmacher war r echt stark 

vertreten. Um 1500  gab es in Jüterbog fast zweihundert 

Tuchmachermeister. Die Viehzucht, die Bierbrauerei und der 

Weinanbau wurden betrieben. In der Umgebung von Jüt erbog gab es 

nicht weniger als 23 Windmühlen. "Die Sieben Churfü rsten" soll 

im späten Mittelalter  das beste Gasthaus Deutschlands gewesen 

sein. 

Um das Jahr 1180  wird dann der Aufbau einer neuen Stadtanlage 

geplant. Der Boden entlang der Nuthe war sehr feuch t und so 

wurden die neuen Gebäude auf einem Sandhügel parall el zum 

Verlauf zweier Hauptstraßen (Große Straße - Pferdes traße und 

Planeberg - Zinnaerstraße - Mönchenstraße) errichte t. Die 

Hauptstraßen wurden für die damalige Zeit sehr brei t gehalten, 

um sowohl durchziehenden Kaufleuten die Durchfahrt zu 

ermöglichen, als auch an den Straßen selber handeln  zu können. 

Der sehr großzügig gehaltene Marktplatz diente auss chließlich 

dem Fernhandel. Ein lokaler Markt befand sich in de m kleinen, 

im frühen 13. Jahrhundert  entstandenen Nachbarort Neumarkt. 

Erstmals erwähnt wird Neumarkt im Zusammenhang mit der Nennung 

der Jakobikirche im Jahre 1218 . 



Die Bedeutung die der Fernhandel für die damalige En twicklung 

von Jüterbog hatte wird auch durch die Tatsache bel egt, dass 

schon 1287  auf dem Marktplatz zuerst ein Kaufhaus sowie ein 

Marktturm zur Überwachung des Fernhandelsmarktes un d kein 

Rathaus gebaut wurde. Das Kaufhaus diente zunächst auch der 

Verwaltung, bis ihm im 14. Jahrhundert  ein Rathaus  angegl i eder t  

wurde. Um 1500 , nach dem Brand von 1478 , wird mit dem Bau eines 

neuen Rathauses begonnen. Es wird anno 1507  fertiggestellt. 

Um das Jahr 1282  wurde in der Dammvorstadt ein Zisterzienser-

Nonnenkloster gegründet, dass mit dem Kloster in Zi nna aber 

nichts zu tun hatte. Im späten 15. Jahrhundert  kam dann noch 

ein Franziskanerkloster - das Mönchenkloster - hinz u. 1540  

wurden dann im Rahmen der Religionsfreiheit alle Kl öster 

aufgelöst. 

Die erste Stadtbefestigung bestand aus einem mit Gru ndwasser 

gefüllten Graben und einem Erdwall, der aus dem Aus hub 

aufgeschüttet wurde. Um 1200  wurden jedoch die vorhandenen 

Befestigungen ausgebaut und es entstanden Holzpalis aden mit 

Tortürmen. Die drei Haupttore - das Dammtor im West en, das 

Zinnaer Tor im Norden und das Neumarkttor im Osten - wurden 

dann mit der Errichtung einer massiven Steinmauer u m 1300  

ausgebaut. 

Die Jüterboger Stadtmauer war zur damaliger Zeit et was 

besonderes. Die hohe aus Feld- und Backsteinen erri chtete 

Befestigungsanlage war mit zahlreichen Türmen und B astionen 

versehen. Außen vor der Stadtmauer lagen tiefe Gräb en zwischen 

denen wiederum Erdwälle aufgeschüttet waren. Die Er dwälle waren 

mit dichten Hecken und Dornengestrüpp bepflanzt um einen 

Angriff noch zusätzlich zu erschweren. Die Flamen b ezeichneten 

die Hecken mit «Hag». Straßen die am Ort des damali gen 

Wallgangs liegen tragen noch heute Namen wie Ober-, Süd- oder 

Bleichhag. 

I n der Zeit vom 14. Jahrhundert  bis zum Jahre 1623  fanden in 

Jüterbog mehrfach Zusammenkünfte der Reichsfürsten und 

sächsische Städteversammlungen statt. 

Das Wahrzeichen von Jüterbog die Kirche St. Nikolai wird in 

mehreren Etappen in der Zeit von 1340 - 1500  auf romanischen 

Fundamenten erbaut. Sie ist zu ihrer Zeit eine Kirc he für 

Seefahrer und Kaufleute. Die Größe veranschaulicht den Reichtum 

der Jüterboger Fernhändler in dieser Zeit. 

Ein verherender Brand im Jahr 1478  zerstörte weite Teile der 

Stadt. Etwa fünf sechstel aller Häuser fielen den F lammen zum 

Opfer, oder anders gesagt 300 von 360 Häuser brannt en nieder. 

Für die Magdeburger Erzbischöfe war Jüterbog eine 
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Prestigestadt. Innerhalb von nur 30 Jahren erfolgte  der 

Wiederaufbau mit einer modernen Infrastruktur. Ein neu 

erlassenes Brandschutzgesetz sollte verhindern das sich eine 

solche Katastrophe wiederholte. Es schrieb unter an derem vor, 

dass nur noch steinerne Dächer gebaut werden durfte n. Die 

Stadtbefestigung wurde ebenfalls völlig neu erricht et. 

Der Ablaßprediger Johann Tetzel tritt 1517  in Jüterbog auf. Das 

veranlaßt Martin Luther im benachbarten Wittenberg zum Anschlag 

seiner 95 Thesen gegen den Mißbrauch des Ablaß. Die  sich 

anschließenden Reformationswirren bringen dem Land 1540  die 

Religionsfreiheit. 

Thomas Müntzer hält sich im Jahr 1519  kurzzeitig in Jüterbog 

auf und ist in der Stadt auch als Prediger tätig. W enig später 

setzt sich in Jüterbog die Reformation durch. 

Der dreißigjährige Krieg beginnt im Jahre 1618 . Jüterbog ist zu 

diesem Zeitpunkt eine bedeutende Handels und Konfer enzstadt. 

Die Zahl der Einwohner beträgt bei Ausbruch des Kri eges 4000. 

Der dreißig jährige Krieg:  

• 1625  im "Roten Meer" kommt es zu einem Blutbad durch di e 

kaiserlichen Truppen  

• 1626/27  nimmt Wallenstein Quartier in Jüterbog  

• 1631/32  schwedische Truppen fallen in Jüterbog ein und 

verwüsten es  

• 1635  Jüterbog gerät in politisch-territoriale Spannunge n 

zwischen Kurbrandenburg und Kursachsen, als Folge w ird das 

Amt Jüterbog an Kursachsen abgetreten  

• 1637  bricht die Pest in Jüterbog aus  

• 1639  in Jüterbog herrscht Hungersnot  

• 1640/41  sächsische und schwedische Truppen erpressen die 

Stadt abwechselnd  

Bei Ende des dreißig jährigen Krieges im Jahr 1648  sind noch 

300 Einwohner am Leben. Die Stadt ist durch die vie len 

Plünderungen der verschiedenen Heere total zerstört . 

I n den Jahren von 1656/1746  gehört Jüterbog zum Sekundogenitur-

Fürstentum Sachsen-Weißenfels 

I m Jahr 1680  fällt Jüterbog an Sachsen. 

Am Morgen des 29. August 1756  überscheitet die preußische Armee 

die Grenze nach Sachsen. König Friedrich II. nimmt Quartier in 

Jüterbog und schickt einen Boten an den Dresdner Ho f mit der 

Aufforderung "Bündnis oder Krieg". Damit hatte der sieben 

jährige Krieg seinen Anfang genommen. 
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I n der Nacht zum 6. September 1813  dient das Jüterboger Rathaus 

als Lazarett für Verwundete der Schlacht bei Dennew itz. Sowohl 

Preußen wie Sachsen werden im Rathaus versorgt. 

Auf dem Wiener Kongreß 1815  wurde Jüterbog Preußen zugeschlagen 

und wird Kreisstadt. Bis dahin blieb die Stadt weit gehend 

unverändert. Eine im Jahre 1820  durchgeführte Volkszählung 

ergab eine Bevölkerungszahl von 3720 Einwohnern. Di e 

Entwicklung zur Beamten und Garnisonsstadtt beginnt . 

Die Wälle der Stadtbefestigung werden ab 1820  abgetragen und 

die Gräben zugeschüttet. 

Die Kunststraße, heute die B101 wird im Jahre 1827  gebaut. 

Mit dem Bau der Berlin-Anhalter Bahn 1841  erhielt Jüterbog 

einen Eisenbahnanschluß. Nach und nach kamen weiter e Linien 

dazu.  

• 1848  Riesa  

• 1897  Zossen  

• 1900  Dahme  

• 1903  Treuenbrietzen  

Der mit dem Eisenbahnanschluss entstandene Bahnhof J üterbog 

lag zur damaligen Zeit etwa zwei Kilometer außerhal b der 

Stadt. Um ihn mit dem Ort zu verbinden wurde die Jü terboger 

Straßenbahn AG gegründet, welche die Aufgabe mit de m Bau 

einer Pferdebahn löste. Sie hielt vom 21.03.1897  bis 

29.07.1928  den Betrieb aufrecht. Danach wurden zur Verbindung 

von Bahnhof und Stadt Omnibusse eingesetzt.        

Die ca. drei Kilometer lange Strecke führte vom Bah nhof zur 

Zinnaer Vorstadt. Täglich gab es 20 Fahrten, wobei drei Wagen 

und zwölf Pferde zum Einsatz kamen. Die Jüterboger Pferdebahn 

hatte eine Spurweite von 1000 mm. 1902  wurde eine 

Elektrifizierung der Pferdebahn erwogen, jedoch nic ht 

umgesetzt. Am 01.10.1907  zog die Pferdebahn in ein eigenes 

Depot in der Zinnaer Vorstadt. Bis dahin war sie pr ovisorisch 

in einem Gebäude des Hotel Herold untergebracht.      

1938  wurde die Jüterboger Straßenbahn AG aufgelöst. Die  

Gleise der Pferdebahn verblieben zum Teil noch bis in die 

50er Jahre  hinein in der Fahrbahn. 

• 1860  der preußische Staat kauf ein Gelände in der Nähe der 

Stadt und ein Truppenübungs- und Artilerieschießpla tz wird 

angelegt  

• 1870 - 1900  die Kasernen Altes Lager, Neues Lager und 

Jüterbog II werden aufgebaut  



• 1905 - 1914  Jüterbog erhält Kanalisation und eine 

Wasserversorgung  

• 08. August 1931  Bombenanschlag auf einen Schnellzug 

zwischen Jüterbog und Grüna/Kloster Zinna durch Syl vester 

Matuska (dazu demnächst mehr)  

• 1939  die umliegenden Garnisonen werden durch Neubauten 

erheblich erweitert  

• 08. April 1944  Absturz eines amerikanischen Bombers B-17 

in der Nähe von Jüterbog  

• 20. April 1945  Jüterbog wird durch die Rote Armee ohne 

Kampfhandlungen eingenommen  

• 1952  Jüterbog wird Kreisstadt  

• 1956  der Aufbau des sozialistischen Stadtteils Jüterbog  II 

beginnt  

• 1989  Abzug der ersten russischen Einheiten, 

Demonstrationen der Bürgerrechtsbewegung  

• 1994  Abzug der letzten russischen Truppen  
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